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60 Wissenschaftlich schreiben leicht gemacht

Beschreibung Erklärung Prognose Gestaltung Kritik (Bewertung) Utopie

Wesentliche 
Aufgabe

Differenziert wahrnehmen
Beschreibung eines 
bestimmten Zustands / Pro-
zesses

Begreifen / Erklären durch 
Verstehen der Zusam-
menhänge

Zukünftige Ereig-
nisse / Zustände vorher-
sagen
Bewerten der Folgen

Wesentliche 
Aufgabe

Gestaltungsmaßnahmen zur 
Ziel erreichung

Kritik am Bestehenden 
üben

Spekulieren, querdenken, 
wissenschaftliche Über-
legungen zu Sinn / Ethik

Zentrale 
Frage(n)

Wie lässt sich die derzei-
tige Lage der Dinge konkret 
beschreiben?
Was ist der Fall? 
Wie sieht „die Realität“ 
aus? 
Sieht „die Realität“ wirklich 
so aus?

Warum ist dieses Ergeb-
nis eingetreten?
Warum ist etwas  
der Fall?

Was wird geschehen, 
wenn A eintritt?
Wie wird etwas zukünftig 
sein / aussehen?
Welche Veränderungen 
werden eintreten?

Zentrale 
Frage(n)

Welche Maßnahmen (z.    B. 
Strategien, Instrumente) 
sind geeignet, um ein 
bestimmtes Ziel zu errei-
chen?

Wie ist ein bestimmter 
Zustand vor dem Hinter-
grund explizit genannter 
Kriterien zu bewerten?

Wie wird die Welt von 
morgen aussehen?

Typische  
Elemente

Definition von Begriffen
Klassifikation  
(z.    B. Bildung von Kunden-
segmenten)
Deskriptive Datenanalyse

Erklärung realer Sach-
verhalte
Suche nach Ursa-
che / Wirkungs-Bezie-
hungen
Hypothesen- / Theorien-
bildung

Vorhersage von Ereignis-
sen, Verhalten, (Markt-) 
Entwicklungen usw.
Vorhersage von Wir-
kungen (z.    B. Werbewir-
kung)

Typische  
Elemente

Praktische Probleme auf-
greifen und lösen
Gestaltungsempfehlungen 
für die Praxis
Verbesserung betrieblicher 
Entscheidungen

Konkrete Situati-
onen / Maßnahmen 
betrachten, analysieren 
und kritisieren
Verbesserungsvorschläge 
unterbreiten

Langfristige Vorhersage 
von Ereignissen, Verhal-
ten, (Markt-) Entwicklun-
gen usw.
Langfristige Vorhersage 
von Wirkungen (z.    B. Kon-
sequenzen der Ölknapp-
heit)

Beispielhafte  
Forschungs- 
fragen

Wie hat sich die Zahl der 
Senioren in Deutschland 
seit Ende des Zweiten Welt-
kriegs ent wickelt?
Mit welchen Strategien 
betreten Großunternehmen 
den chinesischen Markt?

Warum hat sich in 
Deutschland seit Ende 
des Zweiten Welt-
kriegs die Zahl der Seni-
oren / die Bevölkerungs-
struktur verändert?
Warum entscheiden sich 
Großunternehmen, die 
den chinesischen Markt 
betreten, für unterschied-
liche Strategien? Welche 
erweisen sich dabei als 
erfolgreich?

Wie wird sich die Zahl 
der Senioren in Deutsch-
land in Zukunft entwi-
ckeln? Welche Konse-
quenzen gehen damit 
einher?
Welche Strategien wer-
den Großunternehmen 
zukünftig nutzen, um den 
chinesischen Markt zu 
betreten?

Beispielhafte  
Forschungs- 
fragen

Wie lässt sich das Bevöl-
kerungsgleichgewicht in 
Zukunft sicherstellen?
Welche Maßnahmen / Stra-
tegien sollten Großunter-
nehmen ergreifen, wenn 
sie auf dem chinesischen 
Markt erfolgreich bestehen 
wollen?

Wie ist die derzeitige 
Bevölkerungsentwick-
lung in Deutschland vor 
dem Hintergrund der zu 
bewältigenden Aufga-
ben (z.    B. Sicherung der 
Renten, Arbeitsplätze) zu 
bewerten?
Welche Probleme gehen 
mit dem stark wachsen-
den chinesischen Markt 
einher (z.    B. Umwelt-
verschmutzung, soziale 
Verwerfungen, ökono-
misches Ungleichge-
wicht)?

Wie werden alte (und 
junge) Menschen in 50 
Jahren (zusammen-) 
leben?
Welche Rolle nehmen 
Länder wie die BRIC-
Staaten (=  Brasilien, 
Russland, Indien, China) 
in 50 Jahren in der Welt-
wirtschaft ein? Welche 
Konsequenzen erwach-
sen daraus für die deut-
sche Wirtschaft?

Abb. 9: Arten von Forschungsfragen in wissenschaftlichen Arbeiten
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61SIE bestimmen, welchen Gugelhupf Sie servieren

Beschreibung Erklärung Prognose Gestaltung Kritik (Bewertung) Utopie

Wesentliche 
Aufgabe

Differenziert wahrnehmen
Beschreibung eines 
bestimmten Zustands / Pro-
zesses

Begreifen / Erklären durch 
Verstehen der Zusam-
menhänge

Zukünftige Ereig-
nisse / Zustände vorher-
sagen
Bewerten der Folgen

Wesentliche 
Aufgabe

Gestaltungsmaßnahmen zur 
Ziel erreichung

Kritik am Bestehenden 
üben

Spekulieren, querdenken, 
wissenschaftliche Über-
legungen zu Sinn / Ethik

Zentrale 
Frage(n)

Wie lässt sich die derzei-
tige Lage der Dinge konkret 
beschreiben?
Was ist der Fall? 
Wie sieht „die Realität“ 
aus? 
Sieht „die Realität“ wirklich 
so aus?

Warum ist dieses Ergeb-
nis eingetreten?
Warum ist etwas  
der Fall?

Was wird geschehen, 
wenn A eintritt?
Wie wird etwas zukünftig 
sein / aussehen?
Welche Veränderungen 
werden eintreten?

Zentrale 
Frage(n)

Welche Maßnahmen (z.    B. 
Strategien, Instrumente) 
sind geeignet, um ein 
bestimmtes Ziel zu errei-
chen?

Wie ist ein bestimmter 
Zustand vor dem Hinter-
grund explizit genannter 
Kriterien zu bewerten?

Wie wird die Welt von 
morgen aussehen?

Typische  
Elemente

Definition von Begriffen
Klassifikation  
(z.    B. Bildung von Kunden-
segmenten)
Deskriptive Datenanalyse

Erklärung realer Sach-
verhalte
Suche nach Ursa-
che / Wirkungs-Bezie-
hungen
Hypothesen- / Theorien-
bildung

Vorhersage von Ereignis-
sen, Verhalten, (Markt-) 
Entwicklungen usw.
Vorhersage von Wir-
kungen (z.    B. Werbewir-
kung)

Typische  
Elemente

Praktische Probleme auf-
greifen und lösen
Gestaltungsempfehlungen 
für die Praxis
Verbesserung betrieblicher 
Entscheidungen

Konkrete Situati-
onen / Maßnahmen 
betrachten, analysieren 
und kritisieren
Verbesserungsvorschläge 
unterbreiten

Langfristige Vorhersage 
von Ereignissen, Verhal-
ten, (Markt-) Entwicklun-
gen usw.
Langfristige Vorhersage 
von Wirkungen (z.    B. Kon-
sequenzen der Ölknapp-
heit)

Beispielhafte  
Forschungs- 
fragen

Wie hat sich die Zahl der 
Senioren in Deutschland 
seit Ende des Zweiten Welt-
kriegs ent wickelt?
Mit welchen Strategien 
betreten Großunternehmen 
den chinesischen Markt?

Warum hat sich in 
Deutschland seit Ende 
des Zweiten Welt-
kriegs die Zahl der Seni-
oren / die Bevölkerungs-
struktur verändert?
Warum entscheiden sich 
Großunternehmen, die 
den chinesischen Markt 
betreten, für unterschied-
liche Strategien? Welche 
erweisen sich dabei als 
erfolgreich?

Wie wird sich die Zahl 
der Senioren in Deutsch-
land in Zukunft entwi-
ckeln? Welche Konse-
quenzen gehen damit 
einher?
Welche Strategien wer-
den Großunternehmen 
zukünftig nutzen, um den 
chinesischen Markt zu 
betreten?

Beispielhafte  
Forschungs- 
fragen

Wie lässt sich das Bevöl-
kerungsgleichgewicht in 
Zukunft sicherstellen?
Welche Maßnahmen / Stra-
tegien sollten Großunter-
nehmen ergreifen, wenn 
sie auf dem chinesischen 
Markt erfolgreich bestehen 
wollen?

Wie ist die derzeitige 
Bevölkerungsentwick-
lung in Deutschland vor 
dem Hintergrund der zu 
bewältigenden Aufga-
ben (z.    B. Sicherung der 
Renten, Arbeitsplätze) zu 
bewerten?
Welche Probleme gehen 
mit dem stark wachsen-
den chinesischen Markt 
einher (z.    B. Umwelt-
verschmutzung, soziale 
Verwerfungen, ökono-
misches Ungleichge-
wicht)?

Wie werden alte (und 
junge) Menschen in 50 
Jahren (zusammen-) 
leben?
Welche Rolle nehmen 
Länder wie die BRIC-
Staaten (=  Brasilien, 
Russland, Indien, China) 
in 50 Jahren in der Welt-
wirtschaft ein? Welche 
Konsequenzen erwach-
sen daraus für die deut-
sche Wirtschaft?
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53SIE bestimmen, welchen Gugelhupf Sie servieren

Abb. 5:  Möglichkeiten zur Eingrenzung des Themas einer wissenschaft-
lichen Arbeit

Kriterium zur Eingrenzung Beispielhaftes Thema

 Anwendungsbereich konkretisieren 
(„am Beispiel von“)

 Die Bedürfnisse von Stromkunden: eine empirische Analyse  
am Beispiel Ökostrom

 Aspekt auswählen  
(„vor dem Hintergrund von“)

 Stellenwert des Ökomarketings vor dem Hintergrund der sich ver-
ändernden sozioökonomischen Struktur

 Betrachtungsebene festlegen  Einfluss des Ökomarketings auf das Konsumentenverhalten:  
Eine soziologische Betrachtung

Beziehungen herstellen  Ursachen für das Scheitern von Ökomarketingkonzepten:  
Beitrag von Principal / Agent-Ansatz und verhaltenswissenschaft-
lichen Theorien

 Einzelfall hervorheben  
(„am Beispiel von“)

 Möglichkeiten und Probleme des Ökomarketings am Beispiel 
„Frosch-Reiniger“

 Institutionen / Personen  
auswählen

 Bedeutung des Club of Rome für die Entwicklung des  
Ökomarketings

Neues hervorheben Stellenwert des Internets für das Ökomarketing

 Quellen eingrenzen  
(„im Spiegel der“)

 Entwicklungslinien des Ökomarketings im Spiegel der angloame-
rikanischen (deutschsprachigen; französischsprachigen) Literatur

 Schwerpunkt setzen  
(„unter besonderer  
Berücksichtigung von“)

 Möglichkeiten des Ökomarketings unter besonderer Berücksichti-
gung der Umweltgesetzgebung

System eingrenzen  Einfluss von Umwelt- und Prestigebewusstsein auf die  
Bereitschaft zum Kauf von Ökoprodukten 

Überblick geben  Neuere empirische Studien zum Einfluss des Ökomarketings auf 
den Unternehmenserfolg: Ein Überblick

 Variablen / Einflussfaktoren  
spezifizieren

 Determinanten der Umsetzung von Ökomarketingkonzepten  
in klein- und mittelständischen Unternehmen

Zeitlich eingrenzen  Entwicklung des Ökomarketings von 1980 bis 2000

schaft besteht bekanntermaßen darin, neue Erkenntnisse zu gewinnen. 
Eine Forschungsfrage, die von anderen bereits aufgeworfen und beantwor-
tet wurde, ist deshalb weniger zweckmäßig: Wie ein „Klassischer Gugel-
hupf Elsässer Art“ schmeckt, wissen wir halt schon – leider.

Und dennoch: Selbst wenn ein Thema bereits bearbeitet wurde, ist 
noch längst nicht aller Tage Abend! Am Anfang dieses Buches haben wir 
gesehen, dass auch ein Gugelhupf nicht nur in einer Variante angeboten 
wird. Ähnlich ist es bei wissenschaftlichen Themen: Man kann sie aus ver-
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33Das Drama mit dem Gugelhupf

Abb. 1:  Kuchen backen und wissenschaftliches Arbeiten:  
Gemeinsamkeiten

Was beim Backen schieflief: Was beim Verfassen einer Bachelorarbeit geschehen 
würde:

Sie „verpennen“ einen Teil Ihrer 
Zeit und schenken der Vorbereitung 
auf das Backen zu wenig Aufmerk-
samkeit. 

Sie nehmen sich zu wenig Zeit, um Ihre wissenschaftliche Arbeit 
vorzubereiten (z.    B. Suche nach einem geeigneten Thema / nach 
einer unbeantworteten Forschungsfrage; Literaturrecherche). Sie 
verpassen damit die Gelegenheit, Ihre Forschungsfrage zu präzi-
sieren. Außerdem vertrödeln Sie wertvolle Zeit, die Ihnen später 
fehlen wird. 

Sie verzichten auf Hefe. In einer wissenschaftlichen Arbeit ist die Forschungsfrage das 
Backtreibmittel; denn wenn Sie keine konkrete Vorstellung 
davon haben, was Sie tatsächlich erforschen wollen, dann fehlen 
Ihnen auch Ziel und Antrieb (= Impetus). Fragen Sie sich also: 
„Welche Forschungsfrage bewegt mich wirklich? Was will ich mit 
meiner wissenschaftlichen Arbeit erreichen?“

Sie verwenden weniger Mehl als 
vorgeschrieben. 

Ihrer Arbeit mangelt es an Substanz: Da Sie viel zu wenig  
Literatur verarbeiten, können Sie nicht oder nur wenig fundiert 
argumentieren. 

Statt Butter nehmen Sie Marga-
rine.

Sie verarbeiten keine oder zu wenig hochwertige Literatur bzw. 
Information (z.    B. Beiträge aus Fachzeitschriften / Journals).

Sie verwenden Eier mit abgelaufe-
nem Haltbarkeitsdatum.

Ihre theoretischen und empirischen Befunde stammen überwiegend 
aus alten bzw. älteren Quellen. Wegen der Halbwertszeit des 
Wissens und der Schnelllebigkeit mancher Themen ist es jedoch 
unabdingbar, (auch) aktuelle Befunde zu verarbeiten. Diese  
finden sich vorzugsweise in Journals bzw. Fachzeitschriften  
(z.    B. Zeitschrift für Betriebswirtschaft, Journal of Management).

Sie verzichten auf die Zitronen-
schale; statt Rosinen nehmen Sie 
Weintrauben.

Die Qualität Ihrer Arbeit hängt nicht nur von der verwendeten Lite-
ratur ab: Sie können den Inhalt auch dadurch anreichern und auf-
werten, dass Sie bspw. eine eigene Primärstudie durchführen 
(z.    B. Befragung) oder vorhandene Daten auswerten (= Sekundär-
analyse).

Sie versalzen den Kuchen. Praxisbeispiele, d.    h. konkrete Fälle und Ereignisse, die sich in der 
Realität (z.    B. in Unternehmen, bei Konsumenten, in der Politik) 
zugetragen haben, sind das „Salz in der Suppe“ vieler wissen-
schaftlicher Arbeiten. Aber eben nur das Salz. Zu viel davon ver-
dirbt den guten Geschmack: Auch mit noch so vielen Beispielen 
können Sie letztlich nichts beweisen. Grundsätzlich gilt: Sie 
benötigen zunächst ein theoretisches Fundament und erst dann – 
quasi zur Illustration – reale Beispiele, die Ihre Darstellung greif-
bar machen. 

Die Milch „leihen“ Sie sich vom 
Nachbarn.

Eine wissenschaftliche Arbeit müssen Sie eigenständig verfassen. 
Eigenständigkeit meint selbstverständlich auch, dass SIE für 
Inhalt und Beschaffung der Quellen bzw. Informationen (= Zutaten) 
zuständig sind. 

(wird fortgesetzt)
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34 Wissenschaftlich schreiben leicht gemacht

Was beim Backen schieflief: Was beim Verfassen einer Bachelorarbeit geschehen 
würde:

Anstatt Schritt für Schritt vorzu-
gehen, geben Sie alle Zutaten 
zugleich in einen Topf.

Weil Ihrer Arbeit ein entscheidungslogischer Aufbau fehlt, kön-
nen Sie nicht strukturiert vorgehen. Dies ist jedoch unabdingbar; 
denn ohne eine schlüssige (äußere) Gliederung ist eine konsis-
tente (innere) Struktur nicht möglich. 

Sie nehmen nicht den feinen 
Zucker, sondern groben, schwer 
verdaulichen Kandiszucker.

Sie verzichten darauf, zu argumentieren und die in der Literatur 
gefundenen Aussagen „auseinanderzunehmen“. Stattdessen legen 
Sie dem Leser die Brocken unverdaut vor. SIE aber sind gefor-
dert, sich mit Ihrem Thema auseinanderzusetzen, Lösungen zu 
erarbeiten, Konsequenzen abzuleiten, Statements zu begründen, 
Probleme aufzudecken und und und. Kurzum: Machen Sie aus dem 
Kandiszucker Feinstaub!

Sie rühren lediglich ein paar Mal 
um.

Mit Ihrem Text und Ihrem eigentlichen Thema beschäftigen Sie sich 
nur sehr oberflächlich. Eine intensive Auseinandersetzung 
ist aber gerade bei wissenschaftlichen Arbeiten unabdingbar. Es 
genügt auf keinen Fall, Zitat um Zitat aneinanderzureihen. Entschei-
dend ist vielmehr, was Sie daraus machen, d.    h. WIE Sie mit diesen 
Zutaten umgehen (z.    B. Art der Argumentation, Kritik usw.).

Statt moderner Hilfsmittel (hier = 
Rührbesen) nehmen Sie den Koch-
löffel.

Moderne Hilfsmittel wie PC, Drucker und Internet erleichtern 
Ihnen die Arbeit und sind deshalb auch und gerade in der Wissen-
schaft nahezu unverzichtbar. Allerdings kommt es immer darauf 
an, wie Sie diese Instrumente einsetzen. Es versteht sich z.    B. von 
selbst, dass Sie im Internet veröffentlichte Arbeiten Dritter nicht 
verwenden dürfen, ohne die entsprechende(n) Quelle(n) anzugeben.

Sie setzen auf ein eigenes Design: 
Statt der für den Gugelhupf 
typischen Kranzform verwenden 
Sie eine Kastenform.

Sie halten sich nicht an Formvorschriften (z.    B. Korrekturrand, 
Seitenränder, Zitierweise, Gestaltung der einzelnen Seiten). Diese 
Regeln haben jedoch äußerst wichtige Funktionen. Beispiels-
weise dient der Seitenrand dazu, Korrekturen anzubringen. 

Sie verzichten auf Mandeln als 
„Appetizer“.

Abbildungen und Tabellen fertigen Sie „nach Gusto“ an, ohne deren 
Wirkung und Bedeutung für Ihre Argumentation zu beachten. 
Allerdings sind Grafiken für eine wissenschaftliche Arbeit äußerst 
wichtig: Sie
• fassen das Gesagte zusammen, 
•  eignen sich zur Darstellung komplexer Zusammenhänge,
• sind „Eye-catcher“, die den Leser neugierig machen. 

Sie haben zu wenig Zeit, den 
Kuchen gehen zu lassen.

Wegen mangelhaften Zeitmanagements haben Sie am Ende keine 
Gelegenheit, Ihre Arbeit ein paar Tage ruhen zu lassen bzw. Freun-
den und Bekannten zu geben, die einen kritischen Blick darauf wer-
fen könnten. 

Sie überschreiten die Backzeit. Wer zu lange an seiner Arbeit „herumdoktert“, läuft Gefahr, sie zu 
„verschlimmbessern“. Der Satz „Viel hilft viel.“ trifft nicht immer 
zu.

Sie wählen eine zu hohe Backtem-
peratur.

Mangel an Zeit erhöht den Druck und führt u.    a. zu einem Schlaf-
defizit. Die Konsequenz sind z.    B. Flüchtigkeitsfehler aufgrund von 
ungenügender Konzentration.
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http://utb-studi-e-book.de/ojcb.php?seiten=2&isbn=9783838546018&id=&doc=9783838546018

